
l36„_____ Anfänge einer Eisen-Architektur

steinernen Unterbau und insbesondere die Anordnung von zwei Eck- und Mittel-

pavillons war ungemein glücklich. (Abb. 61.)

Deren Krönungen schwingen sich über dem Satteldach der Halle als kühne

Kuppelgebilde leicht und qutig empor. An den Eckpavillons sitzen je 4 Ecktürmchen

mit dunkel gedeckten Dächern zu seiten der mächtigen nur mit Glas geschlossenen

halbkreisförmigen Tragebögen; in der Mitte in reicher Ausstattung sphärische Flächen:

vom über dem Eingang ein Tonnengewölbe, rechts und links Kugelkalotten über

den Konchen, in der Mitte eine zeltartig flache Kuppel. Ungewöhnlich allerdings ist,

daß die Mitte niedriger gehalten ist als die Seiten. Doch entsprach das der Längs-

ausdehnung des »hingelagerten« Baues, der, selbst abgesehen von der Dekoration,

ein künstlerisch gestaltetes Ganzes ist.1 Es ist bezeichnend, daß man hier auch der

ersten zukunftsvollen Wand-Dekoration begegnet — Glas in Rautenmustern und

farbig glasierte Fliesen. (Abb. 62.)

 
 

  

     

       

 

Abb. 63. Kunstpalast auf der Weltausstellung in Chicago 1893.

Der Kunstpalast in Chicago 1893 (Abb. 63/64) bedeutet wiederum die Fort-

setzung des im Palais de I’ Industrie 1855 durchgeführten Raumgedankens der basili-

kal angeordneten Parallelschiffe, der naturgemäß überhaupt für Ausstellungshallen

am häufigsten zu finden ist.2

Einen Fortschritt der Hallen-Architektur im Sinne der Raumkombination brachte

wieder erst die Pariser Weltaustellung von 1900, wiederum in einem bleibenden Bau,

dem Grand Palais des Beaux Arts. Die Anforderungen waren allerdings dabei ganz

ungewöhnliche und für eine künstlerisch befriedigende Lösung so ungünstig wie

möglich. Die Verwandlungsfähigkeit des alten Palais de I’ Industrie, das alljährlich

den Gemälden und Skulpturen als »Salom, aber auch Ausstellungen mannigfachster

Art " Ackerbau, Viehzucht, Pferde —— und sportlichen Vorführungen, den concours

hippiques, gedient hatte, sollte erneut werden.

Beim Palais de l’ Industrie hatte sich diese vielseitige Benutzung erst allmählich

ausgebildet, bei dem neuen Palais des Beaux Arts wurde sie bereits von vornherein

‘ Konstrukteur: Dion, Architekt: Hardy.

? Döme central 1880; Berlin: Hygiene-Ausstellung 1883, Proell & Scharowsky; Haupthalle und

Empfangsgebäude Halle a. S. l890; Haupthalle Dresden 1898.


